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Stark im Familienalltag
Wer dem Kind sagt, was zu tun
ist und nicht was zu lassen ist,
hat gute Karten, den alltägli-
chen Tanz in der Familie er-
folgreich zu meistern. Monica
Kunz sprach beim Kinder- und
Jugendnetz Eschlikon.

Wallenwil Monica Kunz ist über-
zeugt, dass stürmische Situationen
in allen Familien vorkommen und
Erziehende sie als immer wieder-
kehrend,häufig frustrierendodergar
eskalierend wahrnehmen. Monica
Kunz, dreifache Mutter, Mediato-
rin, Supervisorin und Coach weiss
aus eigener Erfahrung, dass Fami-
lientänze Mütter und Väter nicht
selten bis an die Grenzen ihrer Kräf-
te bringen. Deshalb rät sie dem gu-
ten Dutzend anwesender Mütter
und dem einen Vater, mit den ei-
genen Gefühlen im Reinen zu sein.
«Wer Wut, Trauer, Angst und Freu-
de im Griff hat, ist kompetenter in
der Erziehung», erklärt die Fach-
frau und wirft sogleich die Frage in
den Raum: «Was ist überhaupt Er-
ziehung, was wollen wir für unsere
Kinder erreichen, welchen Plan ha-
ben wir?» Sie rät den Anwesenden,
sich mit den Zielen, die sie für ihre
Kinder haben, auseinanderzuset-
zen. Gemeinschaftsfähig, selbst-
ständig, glücklich und wohlauf soll-
ten sie sein, doch das Wichtigste sei
eine starke Elternallianz, die Väter
und Mütter ihren Kindern mit auf
den Weg zum Erwachsenwerden
mitgebensollen, sagteMonicaKunz.

Neue Tanzschritte einführen
«Haben sie auch schon beobachtet,
dass Kinder sie hin und wieder ger-
ne und bewusst auf die Palme brin-
gen und dann gespannt warten, wie
der Tanz weiter geht?» Genau in sol-
chenMomenten sei es extrem wich-
tig, dass Erziehende nicht erlah-
men, schlappmachen und den be-
gonnenen Tanz weiter tanzen. «Sa-

gen sie demKind klipp und klar, was
sie von ihmerwarten», riet Kunz. Sa-
gen sie demKind, was zu tun ist und
nicht, was es zu lassen hat. «Irri-
tieren, überraschen sie es mit einer
Handlung, die es bislang noch nie
gegeben hat.» Wenn sich zwei Kin-
der amTisch immer streitenunddas
Mittagessen zur Tortur wird, dann
könne für einmal auch nicht ge-
kocht werden. «Setzen sie sich mit
den Kindern stattdessen aufs Sofa
und erklären, weshalb das Essen
ausfällt. Sagen sie den Kindern ehr-
lich, was ihnen nicht passt.»

Man muss alles sein
Verbindlichkeiten einzufordern sei
nicht immer einfach, doch ganz
wichtig. Oft sei es wichtig, die
Dompteurin, die Löwenbändigerin
zu sein, dannwiederumbrauchedas
Kind den weichen Mantel, mit viel
Nähe und Geborgenheit. Auf der
anderen Seite wieder seine Erzie-
hende, die die Kinder anleitet, be-
grenzte Wahlmöglichkeiten bietet
und mit ihnen gemeinsam einen
Weg sucht. Wer es schaffe, in den
verschiedenen Rollen das Kind zu
begleiten, sei auf einem gesunden
Weg. Wichtig findet die dreifache
Mutter von längst erwachsenen
Kindern auch, dass Erziehende sich
selber nicht vergessen. pd

Erzählte vom Meistern des Alltags mit Kin-
dern: Monica Kunz. z.V.g.

GASTKOMMENTAR

Rad nie erfunden
Das Folgende ist eine Replik des Ge-
meinderates Münchwilen auf den
Frontkommentar «Mehr als nur ei-
ne Hürde zu nehmen» der WN von
vergangener Woche.

In Münchwilen wird intensiv ge-
baut. Das ist offensichtlich und
nicht nur in Münchwilen so.
Münchwilen hat sich in den ver-
gangenen 40 Jahren verändert. Be-
stehende Quartiere sind gewach-
sen, neue Quartiere und neue Er-
schliessungsstrassen sind hinzu
gekommen. Seit dem Strassenbau
und dem Eisenbahnbau vor weit
über 100 Jahren wurden die regi-
onal wichtigen Ortsdurchfahrten
von Münchwilen nur wenig ver-
ändert. Was einst für Pferdewa-
gen, Dampflokomotiven und we-
nige, erste Autos gebaut wurde,
wird heute massenweise vom mo-
torisierten Individualverkehr in-
tensiv genutzt. Es kann nicht da-
rum gehen diesen motorisierten
Individualverkehr zu verteufeln. Er
ist eine Notwendigkeit für unser
gesellschaftliches Zusammenle-
ben und unsere prosperierende
Wirtschaft. Er wird mit dem Be-
völkerungswachstum und mit je-
der Wohnbaute in Münchwilen
und anderswo weiter zunehmen.
Es ist also höchste Zeit die beste-
hende Verkehrsinfrastruktur so
weiter zu entwickeln, dass sich der
darauf bewegende Verkehr sicher
und effizient bewegen kann. Das

darf nicht alleine für den motori-
sieren Individualverkehr gelten,
sondern gilt im zunehmenden
Mass auch für alle anderen Ver-
kehrsteilnehmer wie Radfahrer,
Fussgänger und natürlich den öf-
fentlichen Verkehr, also Bahn und
Bus.
Ja, die Realisierung des Betriebs-
und Gestaltungskonzeptes Orts-
durchfahrtMünchwilen ist ein sehr
ambitioniertes Projekt. Das kan-
tonale Tiefbauamt und der Ge-
meinderat haben, wie es sich für
Behörden mit zeitlichem Weit-
blick und strategischem Denken
gehört, diese hohe Ambition. Die
Alternative wäre nichts tun, mal
abwarten, keine Pläne entwickeln,
den Stimmbürgerinnen und den
Stimmbürgern nichts zur Diskus-
sion und zur Meinungsbildung
vorlegen und damit der weiteren
Entwicklung ihren freien Lauf las-
sen. Solche Projekte wie dieses Be-
triebs- und Gestaltungskonzept
Ortsdurchfahrt Münchwilen kos-
ten Zeit, viel Geld und sicher sehr
viel Geduld. Jede Bautätigkeit stört
im Alltag. Diese Tatsachen dürfen
jedoch nicht verhindern, jetzt über
dieses Projekt konstruktiv zu dis-
kutieren und in absehbarer Zeit
darüber zu entscheiden. Hätte
niemand den Mut ambitionierte
Projekte anzustossen, wir würden
heute noch in Höhlen leben, hät-
ten uns das Feuer nicht zu Nutze
gemacht und das Rad nie erfun-
den.

Gemeinderat Münchwilen

Nach Fäkalien-Post:
Täter am Pranger
Von Timo Züst

Am 4. Juni legte ein Unbe-
kannter eine mit Fäkalien ver-
schmierte Ausgabe «VgT-Nach-
richten» in den Briefkasten von
VgT-Präsident Erwin Kessler.
Dabei wurde er von einer
Überwachungskamera gefilmt.
Diesen Film hat Kessler nun
online gestellt.

Tuttwil «Wer kennt diesen Grü-
sel?» Das schrieb der Verein gegen
Tierfabriken Schweiz (VgT) am
4. Juni auf seiner Facebook-Seite.
Darunter sind Bilder eines unbe-
kannten Mannes in einem Edel-
weisshemd zu sehen. Diese wurden
von der Überwachungskamera auf-
gezeichnet. VgT-Präsident Erwin
Kessler vermutet, dass der darauf
sichtbare Mann für die Fäkalpost
verantwortlich ist, die am Morgen
des 4. Juni im VgT-Briefkasten lan-
dete. «Er hat uns eine mit Urin und
Fäkalien verschmierte Ausgabe der
VgT-Nachrichten in den Briefkas-
ten gelegt», sagt Kessler.

Auf die Titelseite
Nach dem unappetitlichen Fund er-
stattete Kessler Anzeige gegen un-
bekannt. Das bestätigt auch Mat-
thias Graf von der Medienabteilung
der Thurgauer Kantonspolizei: «Die
Ermittlungen laufen. Wir haben
auch die Bilder der Überwachungs-
kamera.» Doch das genügte dem
VgT-Präsidenten noch nicht. Er ent-
schied sich, auch auf eigene Faust
nach dem Täter zu fahnden. Dazu
veröffentlichte er die Fotos auf dem
Facebook-Profil von VgT. Mittler-
weile wurde der Post 182 Mal ge-
teilt und das entsprechende Video
bei «youtube» über 620 Mal ange-
klickt. Zum gewünschten Resultat
hat der Internet-Pranger bisher aber
noch nicht geführt – vom Täter fehlt
weiterhin jede Spur. Kessler hat aber
eineVermutung: «Esgehtdabeiwohl
um den kritischen Bericht über

Viehschauen in den jüngsten VgT-
Nachrichten.» Die Publikation mit
einer Auflage von weit über 250'000
Exemplaren ist für ihre angriffslus-
tige Berichterstattung bekannt. Um
den Unbekannten endgültig zu fas-
sen, will Kessler sogar noch einen
Schritt weitergehen: Er droht mit ei-
ner Publikation der Fotos in der
nächsten Ausgabe der VgT-Nach-
richten im September. Falls sich der
Mann zuvor nicht stellt. «Ich bin
überzeugt, dass wir ihn finden wür-
den, wenn wir das Foto auf der Ti-
telseite abdrucken.»

Recht am eigenen Bild
Matthias Graf von der Kapo Thur-
gau sagt zum Thema private Fahn-
dung mit Fotos und Videos: «Die
Veröffentlichung von Bildmaterial
aus privaten Überwachungskame-
ras ist rechtlich gesehen heikel. Die
Person, die auf den Bildern zu se-
hen ist, könnte beispielsweise auf

dem Zivilweg klagen und das Recht
am eigenen Bild geltend machen.»
Das ist auch Erwin Kessler bewusst.
Doch er hofft auf eine Anzeige: «Für
mich wäre es natürlich super, wenn
mich der Täter verklagen würde.
Dann hätte ich seine Personalien.»
Welches Vergehen, die Sachbe-
schädigung oder die Verletzung des
Persönlichkeitsrechts, dann schwe-
rer wiegen würde, hätte die Staats-
anwaltschaft zu beurteilen. Für
Matthias Graf ist aber grundsätz-
lich klar: «Die Kantonspolizei Thur-
gau rät, dass bei Vorfällen die Poli-
zei kontaktiert werden soll, um das
weitere Vorgehen zu besprechen.»
Von privaten Fahndungen rät er ka-
tegorisch ab.

VgT-Präsident Erwin Kessler erhielt unappetitliche Post. Charly Pichler

Mit Zusendung Ihrer Meinung treten Sie alle Rechte an den
Verlag ab, welcher dann entscheidet, ob diese publiziert wird
und wenn ja, in den Onlinemedien und Print.

n Sollten Privatpersonen selber
fahnden? Schreiben Sie uns per E-Mail
an red@wiler-nachrichten.ch

Junge gestalten «ihre» Kirche
Auf www.was-will-ich.ch sagen
Jugendliche seit 2015, wie ihre
Kirche von morgen aussieht.
Die Antworten zeigen: Jugend-
liche wollen mitreden und mit-
gestalten, wenn es um die Zu-
kunft der Kirche geht. Sechzehn
Pfarreien haben die Anliegen
im Rahmen der Aktion «Zu-
kunft Kirche» mit Fahnen an
Kirchtürmen, Plakaten und in
Gottesdiensten an die Öffent-
lichkeit getragen – so auch
Münchwilen.

Münchwilen Unübersehbar leuch-
ten den Passanten Begriffe wie «Ge-
rechtigkeit», «Ehrlichkeit» oder
«Freundschaft» vom Kirchturm in
Münchwilen entgegen – Begriffe, die
Jugendliche auf www.was-will-
ich.ch mit der Kirche in Verbin-
dung gebracht haben. Dreizehn Ju-
gendliche haben am letzten Sonn-
tag in einem besonderen Jugend-
und Familiengottesdienst ausser-
dem ihre ganz persönlichen Wün-
sche für die Kirche der Zukunft prä-
sentiert. Sie reichten von «Gemein-
schaft» über «Offenheit» bis zu «mo-
dernerer Musik». Damit hatten sie
sich im Firmunterricht intensiv aus-
einandergesetzt. Und nach dem ge-

meinsamen Fahnenaufzug regten
die Aussagen der Jugendlichen auch
beim Apéro noch Jung und Alt zur

Diskussion und zum Nachdenken
an. Es wurde denn sehr begrüsst,
dass in Münchwilen künftig regel-
mässiger Jugendgottesdienste statt-
finden sollen.
Seit 2015 läuft dieOnlineumfrage für
Jugendliche, die nach ihren Gedan-
ken zur Zukunft der Kirche fragt. Die
Antworten von über 500 Jugendli-
chen sind seit Pfingsten online. Seit-
her thematisieren verschiedene
Pfarreien der Deutschschweiz die
Anliegen der Jugendlichen, sicht-
bar für die Kirche und für die Öf-
fentlichkeit – mit Fahnen, Plakaten
oder in Gottesdiensten. Mit dabei
waren neben Münchwilen auch Aa-
rau, Adliswil, Altendorf, Altdorf, Alp-
nach, Gams, Luzern, Pfäffikon,
Schaffhausen, Suhr-Gränichen und
Wiesendangen.
Die Umfrage www.was-will-ich.ch
findet im Rahmen des Projekts
«Chance Kirchenberufe» statt, das
von den drei deutschsprachigen
Bistümern in der Schweiz getragen
wird. Mit der Aktion will das Pro-
jekt vermehrt Jugendliche anspre-
chen und ihnen zeigen, dass sie die
Kirche mitgestalten können – zum
Beispielmit einemBeruf in der Seel-
sorge oder in der Religionspäda-
gogik. pd/mra

Münchwilen ist eine von 16 Deutsch-
schweizer Pfarreien, die bei der Aktion für
Jugendliche mitgemacht hat. z.V.g.
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